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Seıbel SJ nıssen der lutherischen Reformation Zu
Kyvangelium bekennt‘‘ Wenn auch

Stat TWA dum volvyıtur orbis. Hrsg. das Kirchenverständnis Luthers wıieder
VOo Georg Hoffmann und. Karl Heinrich wachrufen will, so weılß sıch doch nıcht
Rengstorf. (237 S Berlin 1959, Luthe- Luthers persönlicher Theologie, sondern der
riısches Verlagshaus. Ln 16,50 Confessio Augustana un den andern Be-

Die ın diesem and gesammelten Aufsätze kenntnisschriften verpflichtet. So enthält
sınd dem Landesbischof der KEvangelisch- dieses uch nıcht DUr dıe Theologie seiNeESs
lutherischen Landeskirche Hannovers, Verfassers, sondern entfaltet jenen Kir-
Janns Lilje, A seinem 60. Geburtstag mC chenbe rıff, der allen evangelisch-lutheri-

schenwıdmet. Die Verfasser der Beiträge SC-
S1e noch dıe Iutherischen Bekenntnisschrif-

iırchen ıhre Prägung g1ıbt solangehören den verschiedensten theologischen
und kırchlichen Rıchtungen an, stehen ber ten ın Theorie und Praxıs als Norm 6I -
alle iın Verbindung nıt der hannoverschen kennen. Wer über dieses Kirchenverständ-
Landeskirche, ge1 © da S16 iıhr entstam- Nnıs Auskunft sucht, findet hier einen sıche-
ME SE1 5, daß S16 1n iıhr Heiımatrecht 5C=- ren, klar geschriebenen und übersichtlich
funden haben. Die Themen UMsPaNnnen alle aufgebauten Leitfaden.
Bereiche der theologischen Wiıssenschaft Kırche ıst, umschreibt Kinder die For-
bıs hin VARB b praktischen Theologie, eın bun- mel der Confessio Augustana, „„die VO
tes, vielfältiges ıld. Gott kraft seiner Heılstat in Christus durch

Für die Kontroverstheologie sınd neben das Kvangelium ın Wort und Sakrament AC-den Beıträgen VO  } Hermann Schuster sammelte, lebendig umgriffene und NOT-
(Rechtfertigung un Gericht bei Paulus) mierte Gemeinschaft der Glaubenden‘‘ (90)und Erich Fascher (Irost bei Luther) VO  S Er betont, daß die Kırche nıcht TST dem
allem dıe Aufsätze VO  — aul Althaus (Mar- Glauben des einzelnen nachfolgt, sondern
tın Luther über die Autorıität der Kırche) ıhm vorgeordnet ıst Kırche und Glaube
und Ernst Sommerlath (Die Katholizität werden beide VOoO dem Heilshandeln Gots
der Kırche) VOINN Bedeutung. Althaus gibt tes hervorgerufen und lassen S1C. daher I11UTL
eın knappes, ber dichtes Keferat u  ber In ihrem Miteinander verstehen. Es kommt
Luthers Stellung jener Frage, die für die ıhm darauf d ‚„‚das exıstenzıelle Mitein-
Irennung der Kirchen entscheidend War
und entscheidend ist. E Sommerlath nımmt

ander VO Glauben und Kırche VO  —_ ihrem
gemeinsamen Lebensgrunde her aufzuwel-

den Anspruch der Protestanten, dıe katho- sSenNn (8) Damiıt gelıngt ıhm, die Vorstel-
hlische Kirche se1n, wıeder autf un zeigt Jung einer autonomen, kırchenfreien Jäu-
mıiıt Recht, dafß die wahre Kırche katho- bigkeit überwınden und eıne beachtens-
lısch, „allumfassend** Se1N muls, ohne frei- werte Theologie der Kirche entwickeln.
lich ın gleicher Weise die Notwendigkeit Wenn uch nıcht ın allen Punkten
der apostolischen Nachfolge betonen.
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Luthers Theologie übernimmt, die Grundent-
scheidung der Reformation, die eine Ent-
scheidung SCHCH die katholische Kırche War,

Kınder,Ernst:Der evangelısche Glaube hält unvermindert aufrecht (69f£.) Er
und dıe Kırche. Grundzüge des CV.  ı11l glaubt, die katholische Kirche wolle —  ig
gelisch-lutherischen Kirchenverständnis- des Wortes Gottes bemächtigen und darüber
wLehP 5 Berlın 1  D Lutherisches verfügen, da S16 Unfehlbarkeit und VOT

Gott bıindende Autoritä für sıch bean-Verlagshaus. ILn 18,80
Obwohl schon mehr 3  als dreiußig Jahre VOT- sprucht. Hıer lıegt der Kern des katholisch-
Sangen sınd, se1ıt Martin Dibelius das immer protestantischen Gegensatzes. Der Ton des
noch vielzıitierte Wort ‚„‚Jahrhundert ert. bleibt ıIn der Polemik sachlich und
der ırche** prägte, fehlte hıs heute Ä>ıne vornehm;: achtet dıe Überzeugung des
umfassende systematısche Monographie, dıe Katholiken auch dort, glaubht, andere
dieses 1m protestantıschen iaum DNEU ©  — Wege gehen ZUuU mussen. Leider fehlen dıe

für den Gebrauch eines solchen Werkeswachende Kirchenbewußtsein theologisch
klärte und vertiefte ein Zeichen, WIe unerläßlichen Kegıister der Sachen, der Na-
viele ungelöste YFragen solche Themen für INeN nd der Bibelstellen, 1n Mangel, den
den evangelıschen Theologen ın sıch bergen. dıe zweıte Auflage beselitigen sollte.
uch Ernst Kınder nenn SEe1LN uch 1Ur
einen ‚„ Versuch‘“‘ e  ın dieser Rıchtung. In Se3ibel
Wahrheit aber ıst die langerwartete, aUS- Ebelıing, Cerha)'d: Das Wesen des christ-
geführte Ekklesiologie, ıIn der nahezu alle lichen Glaubens. (256 8 Tübingen
Themen ZUCF Sprache kommen, deren Be- 1959, B. Mobhr:. Ln 11,—
handlung ıIn einem Iraktat über diıe Die einzelnen Kapıtel dieses Buches waren
Kirche erwartet. ebensoviele Vorlesungen, dıe all der Uni-

Als lutherischer Theolo unternimmt versıtät Zürich für Hörer aller Fakultäten
iıne Selbstdarstellung des irchenversländ- gehalten wurden. S1e wollen keine ,dUu5S-
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DA  Besprmhungenm  gefüi;rte lDßgr;;;itil%“‘sein, wohl aber SAnl —fa'éers erwiesen ihn als einen jene’iz San-  tung zum Verstehen des christlichen Glau-  - gelischen Theologen, in  eren Werk das  bens‘‘ (Vorwort), den sie nach seinen wich-  rbe der liberalen Theologie noch lebendig  tigsten Aspekten hin zu entfalten suchen.  ist. Das bestätigen auch die beiden hier an-  Der Verf. gehört, wie schon seine bishe-  gezeigten Bände. So heißt es: „„‚Man kann  den Liberalismus nicht absolut verwerfen,  rigen ' Veröffentlichungen zeigen, zu ‚den  Vertretern der kritischen protestantischen  wenn man sich zur Reformation bekennt‘‘  Theologie. Er vereinigt das Erbe der libe-  (Glaube, Kirche, Theologie 136). Er fordert  ralen Bibel- und Dogmenkritik mit den Er-  darum ein „undogmatisches Christentum“‘  kenntnissen, die ihm von der Existenzphi-  (128 u. ö.), da die Dogmen nicht absolute  losophie her.zukamen. Er bekennt sich zu  Wahrheiten ‚sein könnten, sondern ledig-  der kritischen Auslegung der HI. Schrift,  lich „„menschliche Versuche, sich der gött-  Il  lichen Wirklichkeit zu nähern‘““ (127). Das  die er als das „,qualitatiy Neue‘* der Refor-  mation bezeichnet (44{ff.), zu jener Ausle-  Christentum finde deswegen in keiner der  gung also, die an der Schrift vom mensch-  Konfessionen seinen letztgültigen Ausdruck.  lichen Wirklichkeitsverständnis her die kri-  Aus solchem „dogmatischem Relativismus‘“  tische Sonde ansetzt. Was darum „aller  allein erwachse wahre Toleranz (175) und  Erfahrung von wirklichem Menschsein zu-  jene Freiheit, die „unvergängliches Gut“‘  widerläuft‘‘ (51), kann dem Glauben nicht  des Protestantismus sei; denn ‚„,der Prote-  zugemutet werden, weder die Vorstellung  stantismus ‚hat die Aufgabe, die Gestalt  eines vormenschlichen Seins Jesu Christi,  eines Christentums zu verwirklichen, in dem  noch die seiner übermenschlichen Wesen-  man fromm und frei zugleich sein kann“‘  heit, noch die einer Auferstehung von den  (180).  Toten im bisher überlieferten Sinn (73{f).  In diesem Geist sind die beiden Bände  Ebeling sieht vielmehr von allem ‚„Ge-  geschrieben. Sie enthalten Aufsätze und Re-  den, die meist den letzten Jahren entstam-  genständlichen‘‘ ab und stellt alles auf den  „Mathematischen Punkt‘“ der Glaubensent-  men. Sie wollen als „angewandte Wissen-  scheidung, die unanschaulich, unsichtbar  schaft‘‘ verstanden werden, und in der Tat  und ungegenständlich ist. Hier ist die  ist ihre Sprache auch dem theologischen  „Wende zum Subhjekt‘“ in einer Ausschließ-  Laien verständlich. Die Themen des ersten  lichkeit vollzogen, daß man zuweilen er-  Bandes bewegen sich um jene Grundfragen,  schrecken möchte. Alle gegenständlichen  die der Titel umschreibt. Im zweiten sind  kirchengeschichtliche Arbeiten vereinigt,  Aussagen — ob sie Gott, Christus, den Hl.  von denen die Aufsätze über Luther und die  Geist, die Rechtfertigung oder die letzten  Dinge betreffen — sind nur wandelbare  Reformation Beachtung verdienen. Beson-  „„Glaubensvorstellungen‘‘ (28), nur „Expli-  ders hervorzuheben ist der Forschungsbe-  kation‘“ (196) des einen, unteilbaren Glau-  richt  „Zehn Jahre Lutherforschung in  bensaktes und haben die Funktion, ihn zu  Deutschland‘“ (307—378). Er gibt einen vor-  „‚verdeutlichen‘‘ (18). So trägt das Kapitel,  züglichen Überblick über die Lutherfor-  das vom Hl. Geist handelt, den Titel: „Der  schung der Jahre 1938 bis 1948.  Mut des Glaubens‘* (118—133), und es sieht  W. Seibel SI  in dem Begriff „Hl. Geist‘“ lediglich eine  Bezeichnung für den „ständigen Geschenk-  charakter des Glaubens‘‘ (132).  Psychologie  In dieser Sicht ist das Christentum nichts  anderes als solch absoluter, auf keinen Ge-  Jones, Ernest: Das Leben und Werk von  genstand und auf keine Person mehr ge-  Sigmund Freud, Bd.I: Die Entwick-  richteter „Glaube‘‘, und die entscheidende  lung zur Persönlichkeit und die großen  Frage lautet einfach: „Glaubst Du?‘“* (16£;  Entdeckungen 1856—1900. (483 S.) Bern,  151). In Wahrheit aber lautet sie — daran  Stuttgart 1960, Hans Huber. Ln. DM 35,—.  zeigt sich die fast geniale Einseitigkeit die-  Der 1958 verstorbene Verf. war der letzte  ser Theologie —  „„‚Glaubst Du, daß Jesus  aus dem engeren Schülerkreis Freuds. In  Christus der Sohn Gottes ist?‘. Auf diese  drei Bänden, von denen der 1. in guter  deutscher Übersetzung aus dem Englischen  Frage freilich gibt dieses Buch keine Ant-  wort, die 1Jo5,1. 5 und Joh 20, 31 zu ver-  jetzt vorliegt, hat er das Leben des ver-  gleichen wäre.  W. Seibel SJ  ehrten Meisters in allen erreichbaren Ein-  zelheiten beschrieben, nicht nur den For-  scher, sondern auch den Menschen in sei-  Loewenich, Walther von: Glaube, Kir-  nem Privatleben. Er hatte Zugang zu den  erhaltenen Quellen; allerdings hat Freud,  che, Theologie. Freiheit und Bindung  ‚im Christsein. (204 S.) Witten 1958, Lu-  der sein persönliches Leben so viel wie  ther-Verlag. Ln. DM 12,80.-  möglich von seiner öffentlichen und wis-  —Von Augustin zu Luther. Beiträge  senschaftlichen Tätigkeit trennen wollte,  zur Kirchengeschichte. (4405.) Ebd. 1959.  zweimal alle seine Aufzeichnungen, Tage-  Ln. DM 16,80..  bücher und Briefe vernichtet. Aber in sei-  nen Schriften, wie auch in den erhaltenen  Die bisherigen Veröffentlichungen des Ver-  475Besprf'echuh’geé„
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